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In diesem Artikel möchte ich er-
gänzend* versuchen, mich dem Arz-
neimittelbild weiter zu nähern. Der 
schwierigste Schritt ist der Übergang 
von den Prüfungssymptomen zur prak-
tischen Anwendung, da selbst die ge-
ordnete Liste der Symptome oftmals 
wenig Griffiges liefert. Und: Auf wel-
che Symptome kann man sich verlas-
sen? Welche haben schon geheilt? 

Ich möchte daher einige auffällige 
Symptome herausgreifen, und einige 
schon mit kurzen Krankengeschich-
ten bestätigte (fettgedruckte) Symp-
tome. Dazu müssen die Patienten nicht 
das Mittel als Simillimum haben (das 
dann alle Symptome des Patienten weg-
nimmt, auch gleich die, die nicht ganz 
typisch für das Mittel sind) sondern 
es reicht, wenn Pachira (oder Cedro – 
bitte nicht mit Cedron verwechseln!) 
Symptomgruppen geheilt hat, ohne sie 
zu unterdrücken (auf eine tiefere Ebene 
zu verschieben).

Anschließend bringe ich für einige 
allgemeine Symptomgruppen die Zu-
sammenfassung, wie sie aus der Prü-
fung für dieses Mittel herauskommt, 
anhand derer man es von anderen Hus-
ten-, oder Magen- oder Kopfmitteln 
unterscheiden kann. 

Bevor ich in mich auf diese organi-
schen, klassischen Analysen konzen-
triere, biete ich allen, die sich mit der 
Elemententheorie, besser noch mit der 
neuen Pflanzentheorie Jan Scholtens 
auseinandergesetzt haben, einen Analy-
senversuch, der versucht, die seelischen 
Schwerpunkte des Mittels zu verstehen, 
die einerseits an pubertierende Jugend-
liche, andererseits an sepioide Überfor-
derungszustände erinnern. Dieser Zu-
gang ist eine Möglichkeit, die ansonsten 
zusammenhanglos und unverständlich 
wirkenden Träume, die aber teilweise 
den Probanden sehr ungewöhnlich 
und realistisch erschienen, interpretie-
ren zu können.

Bombacaceae nach Jan 
Scholten (655.34)

Nachdem sich Scholtens Elementen-
theorie, die er seit den 90er Jahren ent-
wickelt hat, weltweit zunehmend be-
währt hat, und damit auch Vorhersa-
gen für weniger gut bekannte Salze zu 
treffen waren, hat er sich parallel der 
ungeheuren Aufgabe angenommen, 
ähnliches für das Pflanzenreich zu ent-
wickeln. Dabei bezieht er sich auf die 
neuesten Taxonomischen Einteilun-
gen (Apg3), und übersetzt die zuge-
ordneten Zahlen Codes in Themen 
der krankmachenden Situation und 
Empfindung. Das verständlich in die-
sem kurzen Artikel wiederzugeben, ist 
leider unmöglich. Auffallend für mich 
war jedoch, dass seine Darstellung der 
Bombacaceae durchaus zu den psychi-
schen Symptomen während der Prü-
fung passt. Und das, obwohl Pachira 
noch nicht integriert ist, und dieses 
System noch ein Work in Progress ist, 

Pachira quinata (Cedro espino)
Von 2009 bis 2012 prüfte ich in mehreren Gruppen den Tropenholz-
baum Pachira quinata, der in Panama unter dem Namen Cedro espino 
oder espinoso bekannt ist (Stachelige Zeder). Zur Gattung Pachira 
gehören ca. 46 Arten und Unterarten. Es handelt sich um einen mit-
telamerikanischen Baum, dessen widerstandsfähiges Holz unter ande-
rem für Möbel und Instrumentenbau hochgeschätzt ist, was schon 
fast zu seiner Ausrottung geführt hat. Ein deutsches Unternehmen, 
Forest Finance, pflanzt diesen und andere einheimische Nutzhölzer in 
Mischwaldkulturen auf Brachland in Panama (mit deutschen Investo-
rengeldern – daher finance). Damit wird das Holz FSC zertifiziert aus 
nachhaltigen Plantagen angeboten und der Baum geschützt. Von 
dieser Firma konnte ich mir etwas Rinde zur Potenzierung besorgen, 
da mich die Stacheln und die wie Schwangerschaftsstreifen aufrei-
ßende Rinde des Baumes faszinierten. Die Einheimischen machen 
aus seinen Blüten Hustentee. Trotz seiner Stacheln gehört er zu den 
„Wollbaumgewächsen“ (Bombacoideae), einer Unterfamilie der Mal-
vengewächse. Wie der ebenfalls (aber nur in seiner Jugend ) stache-
lige Kapokbaum liefen die Samenkapseln wasserabweisende, nicht 
verspinnbare Cellulosefasern, die als Füllmaterial für Schwimmwesten 
und als Isoliermaterial verwendet werden. Auch der riesige afrikani-
sche Affenbrotbaum und der schnellwachsende Balsabaum, mit sei-
nem extrem leichten Holz gehören zu der Verwandtschaft. 

* Eine ausführliche Darstellung der Prüfungsergebnisse brachte ich in der Zeitschrift „Homöopathie in Österreich“ 3/2014 (beziehbar über die ÖGHM:  
Österr. Gesellschaft für Homöopathische Medizin).
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also sicherlich noch Korrekturen und Verbesserungen erwartet 
werden dürfen. 

655.30 sind die Malvales, die Malvengewächse: 6: Sie haben 
einen Anklang an die Themen der Selbstbestimmung der Lantha-
niden, andererseits Themen der Hydrogen-, der Kohlenstoffse-
rie, der Siliziumserie, der Eisenserie und der Silberserie, wobei 
die Silberserie (5) zweifach betont wird (655.)

Themen der Silberserie in der Elemententheorie sind: etwas 
Besonderes sein wollen, glänzen vor den anderen, künstlerisch 
sein wollen. 

Die Phase kommt nach dem Punkt, wobei 3 heißt, dass sie nicht 
die selbstsichere Mitte erreicht haben. Sie stehen noch davor. Sie 
müssen sich zurückhalten, um angenommen zu werden. Wenn 
sie ihre ungeliebten Seiten ausdrücken würden, könnten sie er-
niedrigt werden. Das führt zu einem Loyalitätskonflikt in ihrer 
Familie, in der Gesellschaft, in der Arbeit. Sie haben ein starkes 
Verlangen nach Bindung, oder ein Thema von Verbindungsver-
lust. (Malven in der Empfindungsmethode). 

Die Subphase 4 der Bombacaceae (655.34): In der Subphase 
wird das subjektive Gefühl dargestellt: Sie sind zwar nicht in der 
Mitte, fühlen sich aber so, zentral in der Familie, verbunden, mit 
Verantwortungen, die manchmal zu hart für sie sind. Der nor-
male Haushalt ist langweilig und limitierend, hindert die Entfal-
tung ihrer Kreativität.

Die einzelnen Gattungen und Arten werden dann noch den 
Stadien (nicht 1-7 wie die Phasen, sondern 1-17) zugeordnet: 
Wie gehen sie damit um? Scholten hat 10 dem Baobab zugeord-
net, 11 dem Kapokbaum und 14 dem Balsabaum. Welches Sta-
dium könnte Pachira quinata haben? Ich denke Stadium 13, wie 
ich noch ausführen werde. 

Interpretation der Gemüt-Symptome und 
Träume von Pachira Quinata 

„Es ist leichter für mich Entscheidungen zu treffen, es ist nicht 
mehr egal, ob so oder so. Auch wenn das für die andere Per-
son von Nachteil ist. Sie kann dann ja sagen, wenn es ihr nicht 
passt. Bin geradliniger! (Proband 9, Tag 25, S11, Neues Symp-
tom (NS) )“

Hier weicht die Unsicherheit, die noch in der Phase 3 vorhan-
den ist dem Gefühl der (trotzigen) Sicherheit: Man weiß was man 
will. Ich bin mir der Bindung sicher genug, dass die andere Per-
son ihr Missfallen äußern kann, ohne dass ich es vorweg in die 
Entscheidung einbeziehen muss. 

Die gleiche Probandin schreibt 2 Wochen vorher: „Dieses Mal 
wollte ich unbedingt – sehr starker innerer Wille!! – ein Verlangen 
wie nie zuvor – Ohrstecker tragen. Trotz leichter Schmerzen habe 
ich sie 4 Tage Tag und Nacht getragen und seither ist der Stichka-
nal epithelialisiert. Ja und dieser konkrete Wille hat bewirkt, dass 
ich jetzt Ohrringe vertrage (P9, T13, S10, NS).“
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Gesundheitsbrief Kostenlos – zur Auslage in Ihrer Praxis Seite 56

Wieder haben wir die Wandlung 
zu einem konkreten starken Willen, 
einer fast stur wirkenden Sicherheit 
es zu wollen, der Phase 4. Es geht um 
Schmuck und glänzen – egal aus wel-
chem Material die Ohrringe sind, weist 
das auf Sicherheit in der Silberserie 
hin. Allerdings sind auch die ande-
ren Serien enthalten: Kohlenstoffse-
rie: „Schreckliche Angst dass ich krank 

werde, dass ich Krebs haben könnte. 
Ich werde fast hysterisch (Proband G 
4, S1, Verändertes Symptom)“ – Angst 
um den eigenen Körper. 

Siliziumserie: Beziehungen: „Weiner-
lichkeit, vermisse die Familie“, „schnel-
ler ungeduldig und genervt in Bezug 
auf meine Kinder“, „unglücklich und 
weinerlich, Gefühl dass mir die Kin-
der egal sind, denke verstärkt darüber 
nach wieder arbeiten zu gehen, kann 
nachfühlen, warum manche Menschen 
ihre eigenen Kinder zur Adoption frei-
geben oder sie in der Wohnung einfach 
zurücklassen.“

Hier kommt nicht nur die Bezie-
hungsthematik zum Ausdruck, son-
dern auch das Malventhema von 
Bindung und Trennung – zu starke 

Bindung oder zu leichte Trennung. 
Eventuell im Lepra Miasma der Emp-
findungsmethode – Ausgrenzen, ver-
zweifeln. Lieber wieder zur Arbeit 
gehen (Eisenserie falls Routinearbeit, 
oder Silberserie, falls künstlerische, 
kreative oder wissenschaftliche Arbeit).

„Kommunikation nach außen wird 
wegen starrer Zunge nicht mehr mög-

lich“ – Silizium- und Silberserie – starre 
Phase 4. 

Stadiumfindung
„Die Aggressivität ist das mit Ab-

stand auffälligste Merkmal gewesen. 
Die Aggressivität war so tief empfun-
den, dass ich sie nicht kontrollieren 
konnte, sie war nicht in Form von Wut-
ausbrüchen aber sie war lauernd, wie 
ein Panther im Gebüsch.“ 

„Gefühl die Verkäuferin soll nichts 
Falsches sagen, und einfach machen 
was ich sage, sonst werde ich ungehal-
ten = ungeduldig, forsch.“

 
Es geht um Aggressionen, durch-

setzten, aber nicht um offenen Kampf, 
nicht Feinde ringsum, kein voller 
Kampf, wie Stadium 12, sondern nur 

mehr halber Kampf, scharfe treffende 
Worte (einmal gegen den Vater (Car-
bon und Siliziumserie), bei jemand an-
derem gegen den Lehrer (Silberserie): 
Stadium 13. 

Die Silberserie zeigt sich auch in 
den Träumen: „Ich renne mit fremden 
Füßen durch den Schnee. Grund ist, 
dass ich die rheumatischen Füße eines 
Patienten probiere und dabei gleich 
heillaufen möchte“ = heilen gehört zur 
Silberserie. Es ist nicht vorbei (Stadium 
14 und folgende) sondern es lässt sich 
schon noch was tun. 

„Traum von eingefrorenem Eich-
hörnchen, es besteht der Eindruck, 
dass das Eichhörnchen – wenn auf-
getaut- wieder lebendig sein wird.“ – 
auch wieder: Es ist noch nicht vorbei, 
aber es wird nicht massiv dagegen ge-
kämpft, man kann abwarten. 

„..mir gelingt mit einem Defi ein 
Wiederbelebungsversuch bei meinem 
Großvater – doch der Körper bleibt 
nicht sehr lange lebendig“ – es geht nur 
mehr halb, Stadium 13.

„Traum einer Prüfung vor Gott – ich 
gewinne die Frage gegenüber einem 
Mitbewerber. Werde zu einem Got-
tauserwählten. Ein Harem von Frauen 
liegt mir zu Füßen und lässt mich den-
ken: Oh je, nur nicht diese Versuchung, 
ich will ja treu sein.“ – man ist beson-
ders, auserwählt, wird angebetet: Sil-
berserie, die Prüfung passt zur Phase 
3, bestanden zur Subphase 4. Der 
Kampf gegen die Versuchung, um die 
Treue nicht zu verlieren, klingt wieder 
mäßig intensiv – ein halber Kampf?  
Stadium 13.

„In eine Schule wird Giftgas eingelei-
tet. Ich versuche die Schüler zu warnen, 
aber keiner glaubt mir – also stelle ich 
den Täter, aber das Giftgas wurde ein-
geleitet – die Schüler sind noch nicht 
tot und ich bespreche mit einem von 
ihnen, was man jetzt noch tun kann, 
damit nicht alle sterben.“ – wieder geht 
es um halben Kampf, es ist halb vorbei, 
versuchen wir zu verhindern, dass alle 
sterben: Stadium 13. 
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Blüte des Cedro espino
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Auffallende Symptome

•	 Sagt	sehr	direkt	die	Meinung,	ist	mu-
tiger.

•	 Rauchiges	Gefühl	in	den	Lungen
•	 Empfindlichkeit	auf	den	Handflä-

chen, wie aus der Haut fahren.
•	 Weiße	Flecken	unter	den	Fingernä-

geln.
•	 Druck	in	der	Nase,	wie	wenn	eine	

Siebbeinzelle verstopft wäre.
•	 Plötzlich	klare	wässrige	Absonde-

rung aus beiden Nasenlöchern. (Prü-
fungssymptom am Patienten bestä-
tigt). Bei einer Patientin verschwand 
dieses Symptom, das beim Bücken 
schlechter wurde und trotz Mund-
trockenheit bestand.

•	 Als	würde	sich	die	Zunge	zusam-
menziehen, ein schneller, abrupter 
Alterungsprozess. Die Kommuni-
kation ist wegen der starren Zunge 
nicht mehr möglich. 

•	 Kribbeln	vom	Zungengrund	über	die	
Ränder bis zur Zungenspitze. 

•	 Stechen	im	Gaumenbereich,	Mitte,	
beim III / IV. Zahn im Oberkiefer mit 
zunehmendem Druck in der Kiefer-
höhle.

•	 Das	 Symptom	 Zungenbrennen	
(Glossodynie, Burning-mouth-Syn-
drom, BMS) bezeichnet Missemp-
findungen, Schmerzen und Brennen 
an den Zungen- oder Mundschleim-
häuten.(Die Prävalenz der Erkran-
kung wird in der Literatur mit durch-
schnittlich 5 % angegeben. Der An-
teil weiblicher Patienten überwiegt 
deutlich. Typischerweise beginnt das 
Zungenbrennen erst nach dem 40. 
Lebensjahr. Bei einer Patientin ver-
schwanden das Symptom der bren-
nenden Zunge rasch, ein Ohrenklin-
gen und ein Druck im Kopf ebenso. 

•	 Ein	Patient	hat	nach	einer	Zahn-
behandlung (Implantat) lange Zeit 
Neuralgien vom rechten oberen 
Eckzahn zum Auge nasal und unter 
dem Auge zur Schläfe hin. Obwohl 
das Implantat entfernt wurde, und 

kein Arzt etwas findet (auch nicht 
im MRT) bestehen die Schmerzen 
nach 2-wöchiger Linderung weiter-
hin. Zusätzlich hat er einen schmer-
zenden Fleck, der sich wie eine (nicht 
sichtbare) Blase am harten Gaumen 
anfühlt. – Auf Pachira quinata hatte 
er kurz eine Erstreaktion, dann ver-
schwanden die ständigen Schmerzen 
und waren nur noch da, 

•	 Eine	andere	Patientin	mittleren	Alters,	
hatte seit 5 Monaten Beschwerden der 
Zunge, die schon von Ärzten unter-
schiedlicher Fachrichtungen ergebnis-
los abgeklärt wurden. Es begann mit 
einem verbrannten, pelzigen Gefühl, 
taub und komisch fleckiges Aussehen. 
Kribbeln. Vor allem der seitliche Zun-
genrand war betroffen, und die Ver-
änderungen gut sichtbar. Seit einem 
Monat war es so schmerzhaft, dass sie 
kaum beißen konnte. Cortisonpaste 
linderte etwas (Volon A). Sprechen 
verschlechterte. Trockener Mund und 
trockene Lippen waren auch dabei. 
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Die Repertorisation war uneindeu-
tig: Causticum, Kali carb, nach Bön-
ninghausen: Conium, Cocc, Sepia,… 
Auf Pachira quinata C 200 deutliche 
Besserung, Sprechen und Essen machte 
keine Probleme mehr, Trinken besserte 
jetzt. Ein Rückfall nach einem halben 
Jahr, fand wieder Erleichterung auf Pa-
chira quinata. 

Kasuistik
Kopfschmerzen bei Müdigkeit: Eine 

zufällige Heilreaktion bei einer Proban-
din, die diese Kopfschmerzen schon 
seit Kindheit hatte, bei der das Mittel 
bei neuerlichem Auftreten nach ½ Jahr 
wiederholt wurde und das Symptom 
wieder zum Verschwinden brachte. 

Prüfungssymptom: „Spannung und 
Ziehen im linken Nackenbereich: Der 
Kopf wird zur linken Schulter gezogen, 
schließlich wird auch meine linke Hand 
schwer (blutleer, geschwächt)“

Patientin: eine 55 jährige Dame mit 
Torticollis (Kopf dreht spastisch nach 
li unten), die bei mir regelmäßig zur 

Craniosacraltherapie war, die ausführ-
liche Homöopathie-Anamnese hat sie 
bisher noch nicht in Anspruch nehmen 
wollen. Auf Gelsemium, bei „Kopf-ge-
zogen“ reagierte sie immer wieder po-
sitiv. Im April 2014 sagte sie, sie habe 
seit Januar Magenprobleme, ein Völ-
legefühl im Oberbauch mit Appetitlo-
sigkeit, vertrage nichts Fettes. Sie stehe 
mit Kopfschmerzen in der Früh auf, 
Schulterverspannungen zögen bis in 
den Unterkiefer und der rechte Arm 
schlafe beim Liegen ein. Beim norma-
len Arbeiten komme es zu Schweiß-
ausbrüchen. Vor Arztbesuchen habe 
sie immer Angst. Auf Pachira qui-
nata C 200 wurde es am nächsten Tag 
viel besser, keine Magenschmerzen 
mehr, später nicht einmal nach Fettem. 
Keine Kopfschmerzen. Statt der rech-
ten schlief die linke Hand ein, was nach 
einer Mittelwiederholung verschwand. 
Die Drehung des Kopfes wurde bes-
ser, dass es sogar dem Sohn auffiel. 
Das Schwitzen wurde besser, die Angst 
vor dem Zahnarzt reduzierte sich auf 
leichte Aufregung. 

Es zeigten sich etliche Allgemein-
Symptome, aber wie ordnet man sie, so 
dass man daran im Alltag denkt? 

Kopfschmerzen
Empfindung: dumpf, drückend, 

schwer, brennend
Modalitäten: < (schlechter) bei Müdig-

keit, Schneeluft; > besser bei Druck 
auf den Kopf.

Lokalisation: Schläfen, erstreckt sich 
zur Stirn, Stirn, kleine Stellen am 
Hinterkopf. 

Begleitsymptome: mit Übelkeit, mit 
Schwächegefühl in den Armen (Mi-
gräne!) 

Husten / Lunge/ Asthma

Empfindung: wie belegt, trocken, rau-
chig, drückend, eng, hart, brennend

Modalitäten: Verlangen tief einzuat-
men, < trockene Luft, tief ausatmen, 
> tagsüber

Lokalisation: Brustbein, Luftröhre
Begleitsymptome: mit ekelhaft schme-

ckendem, festem Auswurf, mit wun-
dem Hals, mit Räuspern. 

Magen 

Empfindung: krampfend, brennend
Modalitäten: < nach dem Essen (20-60 

Minuten), während Anstrengung > 
Re Seitenlage, Zusammenkrümmen, 
Bücken, tiefes Atmen, Liegen

Lokalisation: Oberbauch, erstreckt 
sich zum rechten Schulterblatt.

Begleitsymptome: mit Hunger.

Übelkeit 

Modalitäten: < Gerüche (Tabak), > 
kalte Luft, frische Luft

Lokalisation: im Magen
Begleitsymptome: mit Schweißaus-

bruch, mit Blässe, mit Durchfall, mit 
Müdigkeit, mit Geruchsempfindlich-
keit, mit Kopfschmerzen

In diesem Artikel wird Cedro und 
Pachira synonym verwendet. Da Cedro 
eventuell mit Cedron verwechselt wer-
den könnte und die derzeitige Ten-
denz besteht, die Botanischen Namen 
zu verwenden, empfehle ich die Festle-
gung auf Pachira quinata. 

Ich bitte um Zusendung von Erfah-
rungenberichten, die die Leserinnen 
und Leser mit der Arznei machen. Die 
Arznei ist bei Remedia im Burgenland 
beziehbar (www.remedia.at).

Der Autor verfolgt keine wirtschaftlichen In-
teressen, weder mit der Publikation, der Ver-
marktung des Mittels, noch bezieht er irgend-
welche wirtschaftlichen Zuwendungen der 
erwähnten Firmen Forest Finance und Reme-
dia. Auch die Erwähnung der Pflanzentheo-
rie Jan Scholtens erfolgt aus rein wissenschaft-
lichen Gründen.

 
Dr. med. univ. Jörg Hildebrandt
Feldmühlweg 103, A-3100 St. Pölten 
www.dr-hildebrandt.at
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Rinde des Cedro espino
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